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Der einsame Langhals-Dinosaurier und die Fliege




Brody war ein Langhals-Dinosaurier ohne Freunde. Alle anderen Dinosaurier wollten nichts mit ihm zu tun haben, aber er wusste nie, warum. Jeden Tag ging er auf den Dinosaurier-Spielplatz und beobachtete, wie die anderen Dinosaurier eine tolle Zeit hatten. Warum wollten sie nicht mit ihm spielen? Das fragte er sich immer wieder. 

„Mama, warum wollen die anderen Dinosaurier nicht mit mir spielen?“, fragte Brody seine Mutter, als er eines Tages mit tränengefüllten Augen vom Spielplatz zurückkam. „Liegt es an meinem langen Hals? Ich bin der einzige Dinosaurier mit einem langen Hals auf dem Spielplatz.“

Und er hatte recht. Seine Familie war die einzige mit langen Hälsen in der Gegend. Ihre Hälse waren so lang, dass sie die höchsten Bäume erreichen und mühelos an den Blättern ganz oben knabbern konnten!

Seine Mama nahm ihn fest in den Arm und streichelte ihm sanft über den Kopf, damit er nicht weinte, denn seine Augen waren schon voller Tränen.

„Sie wissen einfach nicht, was für ein guter Dinosaurier du bist, Brody. Sei nicht traurig. Eines Tages wirst du jemanden finden, der dein bester Freund wird. Jemand, der erkennt, was für ein toller Dinosaurier du bist.“

Brody lächelte. Die Worte seiner Mama machten ihm Hoffnung. In dieser Nacht wünschte er sich beim Anblick eines Sterns einen Freund. Seine Mama hatte ihm einmal erzählt, dass Sterne Magie in sich tragen und Wünsche erfüllen können, wenn sie wirklich von Herzen kommen. Würde sich sein Wunsch erfüllen?

Am nächsten Tag joggte er durch den Wald auf dem Weg zum Spielplatz, als er ein leises Wimmern hörte. Er blieb stehen. Spielten seine Ohren ihm einen Streich?

Er lauschte genau hin. Da war es wieder, das gleiche Wimmern. Es war ein leises, klagendes Geräusch, und Brody schaute sich um. War ein kleines Tier in den Büschen stecken geblieben? Brody zögerte keine Sekunde! Er ging dem Geräusch näher und näher. Schließlich entdeckte er eine kleine Libelle, die auf einem Stein saß und weinte.

„Hallo! Geht es dir gut? Was ist passiert?“

Mit tränennassen Augen blickte die Libelle zu Brody auf.

„Niemand will mein Freund sein“, sagte sie, „weil ich komisch aussehe – mit meinen großen Augen und meinem kleinen Körper.“

Brody wusste genau, wie es sich anfühlt, wegen seines Aussehens verspottet zu werden. Er lächelte die Libelle an.

„Sei nicht traurig. Ich werde dein Freund sein. Ich heiße Brody.“

„Du bist ein seltsam aussehender Dinosaurier, Brody“, sagte die Libelle grinsend. „Ich heiße Nate, aber alle nennen mich Glubschauge.“

„Freut mich, dich kennenzulernen, Nate. Lass uns spielen gehen!“

Brody und Nate wurden enge Freunde, auch wenn die meisten anderen Dinosaurier sie verspotteten. Doch Brody störte das nicht. Er hatte endlich einen echten Freund gefunden – und das war alles, was zählte. Sein Wunsch war in Erfüllung gegangen.

An einem sonnigen Morgen waren Brody und Nate vergnügt im Wald unterwegs, als Nate etwas entdeckte. Es war Annie, das kleine T-Rex-Mädchen, die Tochter des großen Dinosaurierhäuptlings. Sie steckte in einem Baum fest. Die beiden Freunde wussten nicht, was sie tun sollten.

Annie war gemein. Sie hatte Brody und Nate auf dem Spielplatz oft gehänselt wegen ihres Aussehens und sogar die anderen kleinen Dinosaurier dazu angestiftet, mitzumachen.

„Hilfe! Jemand, bitte!“, rief Annie von den Ästen, in denen sie festhing.

„Wir müssen ihr helfen“, sagte Brody zu Nate.

„Ihr helfen? Erinnerst du dich nicht daran, wie sie uns wegen deines komisch aussehenden Halses und meines merkwürdigen Körpers ausgelacht hat?“

Brody erinnerte sich an all die Male, in denen Annie sich über ihn lustig gemacht hatte, aber dann kam ihm etwas in den Sinn, das seine Mutter ihm einmal beigebracht hatte – über das Helfen.

„Brody, wenn jemand deine Hilfe braucht, dann hilf ihm, so gut du kannst. Es spielt keine Rolle, wer es ist oder was er getan hat. Denk immer daran: Sei der bessere Dinosaurier.“

Er schaute zum Baum hinauf. Was konnte er tun, um zu helfen? Er hatte zwar einen langen Hals, aber er war noch ein Kind, und der Baum war wirklich hoch und hatte lange Äste. Es gab keine Möglichkeit, dass er so weit hinaufreichen konnte, und wenn er versuchte, zu klettern, könnte er sich in den Ästen verfangen.

„Wir müssen ihr helfen“, sagte Brody zu seinem Freund Nate. „Sie ist vielleicht gemein, aber sie braucht unsere Hilfe. Meine Mama hat mir gesagt, ich soll immer das Richtige tun.“

Nate nickte. „Das stimmt. Aber der Baum ist sehr hoch. Wie sollen wir ihr helfen? Ich kann zu ihr fliegen, aber ich bin zu klein, um sie zu befreien.“

Brody überlegte einen Moment. Dann hatte er eine Idee.

„Ich weiß! Wir holen Hilfe. Aber zuerst müssen wir mit ihr sprechen und herausfinden, wie sie so hoch hinaufgekommen ist.“

„Überlass das mir“, sagte Nate lachend.

Er flog zu den Ästen hinauf, wo Annie feststeckte. Sie weinte.

„Glubschauge! Hilf mir! Ich stecke fest!“

Nate störte es nicht, dass sie ihn Glubschauge nannte. Jetzt brauchte sie Hilfe – und das war das Einzige, was zählte. Er flog ein paar Mal um den Baum herum, bevor er wieder bei ihr war.

„Wie bist du hierhergekommen?“

Sie zeigte auf die Klippe oberhalb. „Ich habe mit meinen Freunden Verstecken gespielt und wollte mich auf einem Felsen an der Klippe verstecken. Aber ich bin abgerutscht und in diesen Büschen gelandet. Ich habe um Hilfe gerufen, aber es war niemand da“, erklärte sie unter Tränen.

„Wein nicht, Annie. Ich kann dich nicht herausziehen und Brody kann nicht klettern, aber wir holen bald Hilfe. Warte einfach auf uns!“

„Okay“, sagte sie. „Bitte beeilt euch. Die Äste könnten jeden Moment brechen.“

Oh nein! Das klang gar nicht gut! Wenn die Äste brachen und Annie herunterfiel, würde sie sich schlimm verletzen! Nate flog zu Brody hinunter, um ihm alles zu erzählen, was er gehört hatte.

„Oh nein! Wir müssen sofort Hilfe holen!“, sagte Brody, nachdem Nate ihm alles berichtet hatte.

„Ja, aber wo sollen wir Hilfe finden?“, fragte Nate.

Brody schwieg einen Moment und dachte nach. Wer könnte Annie von den Ästen so hoch oben im Baum herunterholen? Zum ersten Mal in seinem Leben wünschte er sich, größer zu sein und einen noch längeren Hals zu haben. Dann riss er plötzlich die Augen auf.

„Das ist es! Ich weiß, wen wir holen müssen!“

„Wen?“, fragte Nate neugierig.

„Jemanden, der so hoch hinaufreichen kann. Du fliegst zum Häuptling und sagst ihm, dass seine Tochter in einem Baum festsitzt.“ Brody rief zu Annie hinauf: „Keine Panik, Annie. Wir holen dich da gleich raus!“

„In Ordnung!“, rief sie zurück, und die beiden Freunde machten sich auf den Weg, um Hilfe zu holen. Nate flog los, um den Häuptling zu holen, während Brody zurück nach Hause rannte.

Brody war ganz außer Atem, als er zurück nach Hause rannte. Seine Mama und sein Papa saßen gerade beim Frühstück.

„Was ist los, Brody?“, fragte sein Vater, als er ihn keuchend hereinkommen sah.

„Jemand braucht unsere Hilfe, Papa!“ Brody zeigte in Richtung Wald. „Annie, das kleine T-Rex-Mädchen! Sie steckt hoch oben in den Ästen eines Baums fest!“

„Oh nein! Das klingt furchtbar!“, rief Brodys Mama entsetzt.

Brody lächelte. Er war sich sicher, dass sein Papa mit seinem langen Hals problemlos die Baumkrone erreichen und Annie retten konnte.

„Komm, Papa! Los geht’s!“

Brody und sein Papa erreichten den Wald, wo der T-Rex-Häuptling bereits mit Nate wartete. Brodys Papa nickte dem Häuptling zu und drehte sich dann zum Baum. Mit seinem langen Hals war es für ihn ein Leichtes, Annie zu erreichen. Er befreite sie vorsichtig aus den Ästen, und sie kletterte auf seinen Kopf. Langsam ließ er sie hinuntergleiten, und sie lief weinend zu ihrem Vater.

„Vielen Dank, Langhals. Du hast meine Annie gerettet.“

Brodys Papa lächelte. „Ihr solltet diesen beiden danken.“ Er zeigte auf Brody und Nate. „Ohne sie hätten wir Annie gar nicht gefunden.“

Der Häuptling schaute Brody und Nate an. „Ihr beide habt euch wirklich gut verhalten. Ihr verdient eine Belohnung von mir. Gut gemacht!“

Brody und Nate grinsten einander an.

Brodys Papa tätschelte ihm den Kopf und sagte: „Ich bin stolz auf dich, Brody. Du hast dich nicht davon beeinflussen lassen, was andere sagen, und du hast das Richtige getan.“

Brody sah zu seinem Vater auf und lächelte. Er war glücklich, das Richtige getan zu haben.

Annie blickte zu Boden und zeichnete mit dem Fuß in den Sand.

„Es tut mir leid, dass ich mich über dich lustig gemacht habe, Brody. Ich finde deinen langen Hals nicht mehr komisch. Ich finde ihn cool. Willst du ... mein Freund sein?“

„Klar, Annie!“, sagte Brody mit breitem Grinsen.

Annie drehte sich zu Nate um. „Es tut mir auch leid, dass ich dich ausgelacht habe, Nate“, sagte sie. „Du bist eine coole Fliege. Lass uns Freunde sein.“

„Willst du wirklich meine Freundin sein?“

„Ja, will ich!“

Die drei neuen Freunde lächelten einander an.

Von diesem Tag an machte sich niemand mehr über Brodys langen Hals oder Nates großen Kopf lustig. Die anderen Kinder – auch Annie – begannen mit ihnen zu spielen, und alle hatten eine schöne Zeit. Brody hatte jetzt viele Freunde, und er war ein glücklicher Dinosaurier.








  
  
Bennett, der fliegende Dinosaurier




Vor langer Zeit lebte ein junger Dinosaurier namens Bennett. Bennett war ein Dinosaurier, der es liebte, Spaß zu haben – doch es gab etwas, das er sich immer gewünscht hatte: fliegen zu können. 

„Ich möchte fliegen wie die Vögel im Wind, so hoch hinaus, geschwind geschwind.“

Das war Bennetts täglicher Wunsch, während er den Vögeln zusah, wie sie so frei am Himmel flogen. Wie mochte es wohl sein, durch den endlosen Himmel zu reisen und durch die Wolken zu gleiten? Das fragte er sich immer wieder.

Jeden Tag, während Bennett mit seinen Freunden spielte oder durch den Wald spazierte, blickte er zum Himmel hinauf und sprach denselben Wunsch aus. Er wollte so sehr fliegen, dass er einen hohen Berg erklomm und sich an dessen Spitze setzte, starrte in den Himmel und wünschte sich, er könnte in der Luft bleiben, wenn er hinunterfiele. Aber ach – er hatte keine Flügel.

Oh, was würde er alles mit Flügeln machen! Er würde den ganzen Tag mit den Vögeln spielen, und er könnte sogar die Welt erkunden. Er könnte Orte besuchen, an denen er noch nie gewesen war, und neue Dinosaurier treffen, von deren Existenz er nichts wusste – und das in kürzester Zeit! Außerdem müsste er sich keine Sorgen machen, abends zu spät nach Hause zu kommen. Nur ein kurzer Flug, und er wäre pünktlich zum Abendessen da!

Die Vögel flatterten mit ihren Flügeln und tanzten im Wind, so elegant gleitend! Es war, als wollten sie ihn zum Mitspielen einladen. Wie sehr wünschte er sich, mit ihnen in der Luft zu toben!

Für Bennett bedeuteten Flügel Freiheit. Vögel konnten tun, was immer sie wollten, und sie schienen es richtig zu genießen, wenn sie flogen. Unten am Boden fühlte sich Bennett gefangen. Er wollte nicht sein ganzes Leben lang am Boden festsitzen, aber seine kurzen, stämmigen Arme konnten ihn nicht in den Himmel tragen.

„Die Vögel fliegen mühelos – warum ich nicht?“, fragte er oft laut, mit Traurigkeit im Herzen.

Er wusste, dass er nicht fliegen konnte, weil er keine Flügel hatte. Doch eine Frage ließ seinen neugierigen Kopf nie los:

Woher bekommen Vögel ihre Flügel?

Eines Tages ging Bennett zum See, um etwas zu trinken. Eine Schar Vögel planschte gerade vergnügt im Wasser, doch sie flogen sofort davon, als er näher kam.

„He, wartet! Ich will doch nur etwas trinken!“, rief er ihnen nach, in der Hoffnung, dass sie zurückkamen und ihn mitspielen ließen. Doch sie kamen nicht zurück.

Er sah ihnen nach, wie sie in den Himmel aufstiegen und weiter ihren fröhlichen Tanz aufführten – und eine Träne rollte über seine Wange.

„Ach, hätte ich doch Flügel wie sie, dann könnte ich mit ihnen dort oben tanzen“, murmelte er seufzend und blickte den Vögeln hinterher. „Ich hasse es, hier unten festzuhängen.“

„Willst du wirklich so dringend fliegen?“, fragte plötzlich eine Stimme. Bennett schaute sich um, doch er konnte niemanden sehen.

„Oh ja, ich möchte es wirklich!“, antwortete Bennett, auch wenn er nicht wusste, woher die Stimme kam.

„Hier unten“, sagte die Stimme. Bennett blickte nach unten – und sah eine kleine Kakerlake.

„Hallo, Herr Kakerlake“, grüßte Bennett den kleinen Krabbler, als er ihn bemerkte. „Weißt du, wie ich fliegen kann? Bitte sag es mir, wenn du es weißt!“

Herr Kakerlake lächelte. Es sah so aus, als hätte er eine Idee.

„Ich glaube, ich kenne jemanden, der dir helfen könnte zu fliegen. Ein Freund von mir. Aber er mag es nicht, gestört zu werden, und er kann junge Dinosaurier mit schlechten Manieren nicht ausstehen – also sei höflich. Tu nichts, was ihn verärgern könnte“, riet Roach dem kleinen Bennett.

Bennett nickte grinsend. Er war ein wohlerzogener junger Dinosaurier, also war er sich sicher, dass er den Freund von Herrn Kakerlake nicht wütend machen würde. Die Vorstellung, dass ihm wirklich jemand helfen könnte, seinen Traum vom Fliegen zu erfüllen, machte ihn überglücklich – auch wenn er sich fragte, wie das überhaupt möglich sein sollte. Konnte dieser geheimnisvolle Freund wirklich helfen?

„Bitte bring mich zu deinem Freund, Herr Kakerlake!“, bat Bennett, fast platzend vor Aufregung.

Roach führte Bennett quer durch den Wald, und sie liefen lange. Bennett fragte sich, wohin sie gingen, aber er war viel zu aufgeregt, um sich Sorgen zu machen. Vielleicht, nur vielleicht, konnte der Freund von Herrn Kakerlake ihm tatsächlich helfen, seinen Traum vom Fliegen zu verwirklichen.

„Hier sind wir“, sagte Roach plötzlich und blieb am Fuß eines Hügels stehen. „Mein Freund ist oben auf dem Hügel. Viel Glück, junger Bennett.“

„Danke, Herr Kakerlake!“, sagte Bennett und winkte ihm.

Bennett begann, den Hügel zu erklimmen – und das war kein Problem für ihn. Er konnte zwar nicht fliegen, aber er war ein guter Kletterer. Oben angekommen, sah er ein riesiges Wesen, das auf einem Felsvorsprung saß. Es hatte einen langen Hals, breite, große Flügel und einen langen, geraden Schnabel, der scharf aussah. Der Hinterkopf war hornartig geformt. Es sah nicht aus wie die Vögel, die er kannte – und er fragte sich, was für ein Tier das wohl war.

Als er auf einen Ast trat, knackte es laut. Das Tier bemerkte ihn und drehte sich um.

„Was machst du hier?“, fragte das seltsame Tier.

„Ähm, hallo. Ich heiße Bennett. Herr Kakerlake hat mich geschickt“, sagte Bennett mit klopfendem Herzen.

„Kakerlake? Warum? Was willst du, junger Bennett?“

Bennett schluckte. Jetzt war der Moment gekommen, um zu sagen, was er sich wünschte – zu fliegen. Er musste sehr höflich sein, sonst würde das Tier womöglich einfach davonfliegen. Das wäre schrecklich! Wenn es jetzt verschwand, hätte er vielleicht nie wieder die Chance zu fliegen!

„Ich – ich möchte fliegen“, sagte Bennett schüchtern.

„Du willst fliegen? Aber du hast doch keine Flügel!“, sagte der seltsame Vogel.

„Deshalb hat Herr Kakerlake mich ja zu dir geschickt. Ich habe mir schon immer gewünscht, in den Himmel zu steigen, aber ich habe keine Flügel. Ich habe gehofft, dass du mir helfen kannst – so wie Herr Kakerlake es gesagt hat“, erklärte Bennett mit flehenden Augen.

„Ich verstehe. Du hast noch viel zu lernen, junger Bennett. Aber wahrscheinlich fragst du dich jetzt, was für ein Dinosaurier ich bin, nicht wahr?“, fragte das Tier, als hätte es Bennetts Gedanken gelesen. Oder hatte es etwa magische Kräfte? Vielleicht war es ein Zaubervogel!

„Ich bin ein Pterodaktylus, und mein Name ist Terry“, sagte das Tier weiter. „Bist du bereit zu fliegen?“

Bennetts Augen begannen zu leuchten. Würde Herr Terry, der Pterodaktylus, ihm wirklich helfen zu fliegen?

„Oh ja, Herr Terry! Das wäre fantastisch!“, rief Bennett, fast hüpfend vor Freude.

„Kletter auf meinen Rücken. Ich dreh eine kleine Runde mit dir“, sagte Terry und senkte seinen Rücken.

Bennett konnte seine Aufregung kaum zügeln. Endlich würde er fliegen! Er konnte es kaum glauben. Er stand einen Moment lang wie versteinert da, dann rannte er zu Terry. Er sprang auf den Rücken des Pterodaktylus und freute sich riesig auf das Abenteuer im Himmel.

„Halte dich gut fest, Bennett“, sagte Terry. Doch Bennett brauchte diese Erinnerung nicht – er hatte sich bereits fest an Terrys langen Hals geklammert.

„Dann mal los, junger Bennett – wir fliegen!“, rief Terry, während er seine Flügel ausbreitete.

Staunen funkelte in Bennetts Augen, als er zusah, wie Terry seine Flügel ausbreitete. Mit einem kräftigen Flügelschlag erhob er sich in den Himmel, glitt immer höher, bis sie über den Wolken waren. Bennetts Herz flog mit ihm, und er fühlte sich, als wäre er ganz oben auf der Welt. Es stimmte zwar, dass er noch immer keine Flügel hatte, aber er genoss es, die Wolken zu berühren und auf die kleinen Bäume und Dinosaurier am Boden hinabzusehen.

Das war wundervoll!

„Woohoo!“, rief Bennett. Terry lachte und glitt noch ein paar Runden durch den Himmel, bevor er wieder zur Erde zurückkehrte.

„Das war großartig! Danke, Herr Terry! Ich habe es wirklich geliebt, durch den Himmel zu fliegen und die Wolken zu berühren!“, sagte Bennett mit einem Grinsen, das von Ohr zu Ohr reichte.

Terry lächelte und half dem jungen Bennett hinunter. Der Pterodaktylus wandte sich ihm zu und sah ihn freundlich an.

„Junger Bennett“, begann er mit sanfter, aber weiser Stimme, „fliegen ist etwas Wundervolles – doch es ist nicht besonderer als andere Gaben. Jedes Tier hat seine eigenen besonderen Talente, und kein Geschenk ist wertvoller als das andere.“

Bennett setzte sich auf den Boden und hörte aufmerksam zu, während Terrys Worte seine vorherige Aufregung langsam beruhigten.

„Schau dir zum Beispiel Fische an. Als ich so jung war wie du, liebte ich das Meer und wünschte mir, ein Fisch zu sein. Dann könnte ich durch alle Ozeane der Welt schwimmen und ihre Schönheit erkunden. Aber ich bin kein Fisch. Ein Fisch kann nicht fliegen, und ein Vogel kann nicht unter Wasser schwimmen.“ Terry zeigte auf Bennett. „Du hast auch besondere Gaben. Du bist ein kluger junger Dinosaurier, und du bist höflich. Du kannst klettern, und du kannst rennen. Vielleicht hast du keine Flügel, aber deine starken Beine machen dich zu einem großartigen Läufer. Du musst nur lernen, dich selbst so zu lieben, wie du bist.“

„Heißt das, ich bin auch ohne Flügel etwas Besonderes?“, fragte Bennett. Er hatte nie darüber nachgedacht, was er konnte, was die Vögel nicht konnten.

„Natürlich! Wenn ich heute meine Flügel verlieren würde, könnte ich nichts so machen wie du!“, sagte Terry und deutete auf seine kleinen Beine. „Schau dir meine Beine an. Die können nicht so schnell rennen wie deine. Ich stolpere sogar oft, wenn ich gehe! Wie du siehst, hat jedes Lebewesen eine besondere Aufgabe auf dieser Welt. Vögel mögen hoch fliegen – aber Dinosaurier wie du sind genauso besonders.“

Bennetts Augen leuchteten, als er Terrys Worte langsam verstand. Er hatte so viel vom Fliegen geträumt, dass er nie darüber nachgedacht hatte, was ihn selbst ausmachte. Vielleicht war das Fliegen nichts für ihn – aber es gab viele andere Dinge, die er tun konnte, hier auf dem Boden. Es gab Abenteuer, die auf ihn warteten, und Orte, die er erkunden konnte. Es gab auch Wasser und Futter am Boden. Er war froh, dass er ein Landdinosaurier war.

„Danke, Herr Terry“, sagte Bennett und lächelte dem Pterodaktylus dankbar zu. „Für den Flug und die Lektion. Ich habe zwar keine Flügel, um zu fliegen, aber ich kann trotzdem so vieles tun. Ich kann herumtollen und Spaß auf meine Weise haben.“

Terry schmunzelte und legte seine Flügel an die Seiten. „Du bist ein schlauer kleiner Dinosaurier, Bennett“, sagte er nickend. „Lauf jetzt weiter. Und denk daran: Lass deine Träume nie los. Umarme sie – und du wirst glücklich sein.“

Voller Freude verabschiedete sich Bennett von Terry, dem Pterodaktylus, und lief davon, um weiter die Welt zu erkunden. Während er durch den wunderschönen grünen Wald rannte, konnte er das Lächeln nicht unterdrücken. Er hatte geflogen, wie er es sich gewünscht hatte – und nun war er einfach glücklich, so wie er war.

Von diesem Tag an war Bennett nie wieder traurig, weil er nicht fliegen konnte. Jedes Mal, wenn er Vögel sah, beneidete er sie nicht mehr – denn er wusste nun, dass auch er besonders war. Er erkundete die Wälder, spielte mit seinen Freunden und fand sein Glück darin, mit sich selbst im Reinen zu sein.

Du bist besonders – genau so, wie du bist. Und auch wenn du vielleicht nicht wie die Vögel fliegst, lass deine Träume trotzdem genauso hoch steigen.

Ende.









